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Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 13. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert. Vereinzelte ruſſiſche
Vorſtöße wurden abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung im Gebirge ſchreitet fort. Die

Paßhöhen Jaſtrebac (Berggruppe ſüdöſtlich von
Kruüſevac) ſind von unſeren Truppen genommen.

Ueber 1100 Serben fielen in unſere Hand,
1 Geſchütz wurde erbeutet.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Großes Hauptquartier, 14. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmar-

ſchalls v. Hindenburg und Prinz Leopold v. Bay
ern iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Bei Podgacie nordweſtlich von Cartoryſk)

brachen deutſche Truppen in die ruſſiſche Stellung
ein, machten 1515 Gefangene und erbeuteten 4 Ma
ſchinengewehre. Nördlich der Eiſenbahn Kowel-
Sarny ſcheiterten ruſſiſche Angriffe vor den öſter
reichiſchen Linien

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Armeen der Generäle Koeveß und v. Gall

witz warfen auf der ganzen Front in teilweiſe hart
näckigen Kämpfen den Gegner erneut zurück; 13 Of
fiziere, 1760 Mann wurden gefangen genommen
und 3 Geſchütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff iſt im An
ſchluß an die deutſchen Truppen von der ſüdlichen
Morava her im Vordringen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 15. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ecurie wurde ein vorſpringender
franzöſiſcher Graben von 300 Meter Breite nach
heftigem Kampfe genommen und mit unſerer Stel

lung verbunden
Auf der übrigen Front keine Ereigniſſe von

Bedeutung
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Jn der Gegend von Smorgon brach ein ruſ
ſiſcher Teilangriff unter ſchweren Verluſten vor
unſerer Stellung zuſammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Jm Anſchluß an den Einbruch in die feindlichen

Linien bei Podgacie griffen deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen geſtern die ruſſiſchen Stellungen
auf dem Weſtufer des Styr in ganzer Ausdehnung
an. Die Ruſſen ſind geworfen das weſtliche Ufer
iſt von ihnen geſäubert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung blieb überall im Fluß. Geſtern
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wurden im ganzen über 8500 Gefangene und 12
Geſchütze eingebracht, davon durch die bulgariſchen
Truppen etwa 7000 Mann und 6 Geſchütze.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer bei unſeren Truppen in den
Pripetſümpfen.

Großes Hauptquartier im November.
Der Kaiſer weilte am Anfang der letzten Woche

bei unſeren Truppen in den Pripetſümpfen. Nach
mittags fuhr er im Bahnhof Breſt-Litowſk ein.
Der Bahnhof ſelbſt iſt eine Ruine, auf der die
deutſche Kriegsflagge weht. Vor den aufgeräumten
Trümmern ſtand die Ehrenkompagnie, geſtellt von
einem bei Breſt- Litowſk liegenden Landſturm-
Bataillon. Unter den Klängen der Nationalhymne
ſchritt der Kaiſer nach Begrüßung der unmittel-
baren Vorgeſetzten die Front der ergrauten Sol
daten ab und ließ die Kompagnie im Parademarſch
vorbeimarſchieren. Haltung und Ausſehen der
Leute waren vorzüglich, ſtramm aufgerichtet blickten
ſie ihrem oberſten Kriegsherrn ins Auge

Vom Bahnhof begab ſich der Kaiſer im Kraft
wagen zur Zitadelle. Hier hatte er beim Manöver
im Jahre 1886 als Gaſt des Zaren gewohnt. Was
die Ruſſen bei der Schnelligkeit der Räumung der
Feſtung zerſtören konnten, haben ſie zerſtört, die
ausgedehnten Kaſernen der Zitadelle liegen in
Trümmern. Auch bei dem Fort Kowaljewo, wohin
die Fahrt weiter ging, ſind die Betonbäuten zum
Teil geſprengt, zum Teil aber ebenſo wie die
Hinderniſſe noch voll erhalten. Dann ging die Fahrt
am Uebungslager Pugatſchewa vorbei zur Stadt
Breſt-Litowsk, noch vor wenigen Wochen eine von
60000 Einwohnern bevölkerte Stadt, iſt zu vier
Fünfteln verbrannt. Die Ruſſen haben Hab und
Gut der Bewohner planmäßig vernichtet und die
Bevölkerung mit ſich ins Elend weggeſchleppt. Jm
Bereiche der Feſtung gibt es keinen einzigen Landes
bewohner mehr, nur Truppen aller Gattungen
bildeten in den Ruinenſtraßen Spalier.

Am nächſten Morgen traf der Kaiſer vorn in
der Front in Pinſk ein. Jn der von den Ruſſen
für ihren Rückzug neuangelegten Halteſtelle Pinſk
Wald verließ er den Zug. Die trübe November
ſtimmung des Vortages hatte ſtrahlendem Hohen
zollernwetter Platz gemacht. Auf dem Bahnhofe
ſtand die Ehrenkompagnie, diesmal geſtellt von
jungen Soldaten. Hinter dem Bahnhof reihten ſich
in Parade mehrere Brigaden der Bugarmee. Vom
brauſenden Hurra vieler tauſend junger Soldaten
kehlen begrüßt, ſchritt der Kaiſer die Front der
Truppen ab, deren Haltung und Ausſehen dem
oberſten Kriegsherrn die unerſchütterte Kraft und
den unverminderten Siegeswillen ſeiner Truppen
zeigte, trotz der gewaltigen Leiſtungen der Ver
folgung und des jetzt ſtattfindenden Stellungs-
kampfes in unwirtlichſter Gegend.

Von hier begab ſich der Kaiſer zu einem kurzen
Beſuch der Kathedrale nach Pinſk. Auf den Straßen
drängte ſich, anders als in BreſtLitowsk, das Volk
von 10—50000 Einwohner zählenden Stadt. Die
Weiterfahrt führte den Kaiſer bis in die Stellungen
der Truppen öſtlich Pinſk, am Schilfmeer der Pripet
ſümpfe. Auf den Sanddünen am Oſtufer des
Strumen und der Jaſtiolda waren die ruſſiſchen
Stellungen und Hinderniſſe ſichtbar.

Am Abend des Tages fuhr der Kaiſer, der den
Truppen ſeine Freude über ihre vorzügliche Ver-
faſſung und ſeinen Dank für ihre Leiſtungen hatte
übermitteln laſſen, über Breſt-Litowſk zu einer an
deren Armee auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.
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Jahr.
Kriegsſteuer in Belgien

Brüſſel, 13. Nov. Laut Befehl des General
gouverneurs wird der belgiſchen Bevölkerung bis
auf weiteres als Beitrag zu den Koſten der Be
dürfniſſe des Heeres und der Verwaltung des be
ſetzten Gebietes eine Kriegsſchatzung in Höhe von
40 Millionen Franken monatlich auferlegt. Für die
geſchuldeten Beträge haften als Geſamtſchuldner die
9 Provinzen Belgiens. Die Zahlung der 1. Rate
hat ſpäteſtens bis zum 10. Dezember 1915, die der
folgenden jeweils ſpäteſtens bis zum 10. eines jeden
Monats zu erfolgen.

Englands Mißbrauch des Roten Kreuzes
Serlin, 12. Nov. Nach Meldungen aus Spa

nien ſind dort in letzter Zeit wiederholt engliſche
Lazarettſchiffe auf dem Wege nach dem Mittelmeer
beobachtet worden. Dies wäre an ſich nicht weiter
zu verwundern, da von Gallipoli und Saloniki
dauernd Verwundete und Kranke nach der Heimat
gebracht werden müſſen. Auffällig iſt aber, daß
ſich die Meldungen über Sichten engliſcher Lazarett
ſchiffe ganz erheblich gehäuft haben, ſeitdem die
Tätigkeit deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Un
terſeeboote in vermehrtem Maße eingeſetzt hat.
Weiter iſt beobachtet worden, daß viele Lazarett
ſchiffe tief beladen, die Straße von Gibraltar nach
Oſten paſſteren. Die Vermutung liegt nahe, daß
ſie Truppen, Munition und anderes Kriegsmaterial
befördern.

So ſchmählich ein ſolches Verfahren der Eng
länder auch ſein würde, ſo könnte es uns ſeit der
Ermordung unſerer Unterſeebootsbeſatzung durch
die Mannſchaft der „Baralong“ unter amerikaniſcher
Flagge keine ſonderliche Ueberraſchung mehr bieten
Was uns Deutſche bei der Anwendung ſolcher Me
thoden nur in Erſtaunen ſetzt, iſt nicht die Tatſache
an ſich, ſondern die Heuchelei, mit der die engliſche
Preſſe eigene ſchwere Verſtöße gegen die Geſetze der
Kriegführung verſchleiert, anderſeits in der deutſchen
Kriegführung künſtliche Fälle herausarbeitet, wie
den der Miß Cavell, um die eigene Sittenreinheit
in das rechte Licht zu ſetzen.

England gibt offiziell das Dardanellen
Unternehmen auf.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Athen
Auf Grund eines eingehenden Berichts Kitcheners
hat ſich England bemüßigt gefunden, der ruſſiſchen
Regierung anzukündigen, daß es ſich aus ſtrate
giſchen Gründen von der Dardanellenaktion zu
rückziehe. (L. T.)

Nikita erkrankt?
Lugano, 12. Nov. Kronprinz Danilo von

Monkenegro hat Cap Martin, wo er ſich bisher
aufgehalten hatte, plötzlich verlaſſen und iſt in Be
gleitung ſeiner Gattin, der Prinzeſſin Jutta, nach
Cetinje abgereiſt. Der gänzlich unerwarteten Heim
reiſe des montenegriniſchen Kronprinzen ging ein
äußerſt lebhafter Telegrammwechſel mit Cetinje
voraus. Es verlautet, daß der Geſundheitszuſtand
des Königs Nikita, der ſchon ſeit Wochen zu wün
ſchen übrig läßt, ſeiner Umgebung ernſte Beſorg
niſſe einzuflößen beginnt, ſo daß die perſönliche An
weſenheit des Kronprinzen für dringend erwünſcht
gehalten wird.

Eine Miſſion des Großfürſten.
Stockholm, 12. Nov. Großfürſt Nikolai Niko

lajewitſch wird ſich, dem „Kouryr Petrogradski“ zu
folge, zu Beſprechungen über Fragen politiſcher und
militäriſcher Art demnächſt nach London begeben.



Engliſche und italieniſche Truppen in
Albanien gelandet.

Weitere Truppenlandungen in Saloniki.
Wien, 15. Nov. Das „Neue Wiener Journal“

läßt ſich aus Bukareſt drahten, daß dem „Univerſul“
zufolge in Santi Quaranta engliſche Truppen ge
landet ſind. Wie verlautet, ſoll hier ein ganzes
engliſches Armeekorps an Land geſetzt werden. Jn
Palona iſt eine italieniſche Diviſion eingetroffen, die
offenbar zur Unterſtützung Serbiens beſtimmt iſt.
Jn Durazzo ſind engliſche und franzöſiſche Marine
offiziere ans Land gekommen, um die Ausſchiffung
italieniſcher Truppen vorzubereiten. Die Engländer
und Jtaliener werden verſuchen, zum Schlachtfelde
auf dem Amſelfelde zu gelangen, wo ſich die Serben
in ihren Stellungen verſchanzen, um ſich bis zum
Eintreffen der engliſch italieniſchen Hilfstruppen
zu halten.

Die Serben wollen ſich zur Entſcheidungs-
ſchlacht ſtellen.

Petersburg, 14. Nov. Die „Birſchewija Wjedo
moſti“ melden Die Serben beabſichtigen, auf der
Front PrizrendHoſtiwacBabuna eine entſcheidende
Schlacht zu liefern. Die Lage der Serben iſt gefähr
lich, da ſie im Rücken nur Berge ohne Straßen
haben. Die einzige Hoffnung iſt eine ausgiebige
Verſtärkung durch die Kräfte der Alliierten.

Rotterdam, 15. Nov. Der militäriſche Mit
arbeiter des „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Durch das
hartnäckige Auftreten gegen Albanien, wodurch die
Dörfer auf dem Wege nach Durazzo ſyſtematiſch
zerſtört wurden, hat Serbien ſich das wüſte Berg
volk zum Todfeind gemacht. Nun wird die ſerbiſche
Armee, wenn ſie ſich noch retten will, ihre Zuflucht
nach den Bergen von Albanien nehmen müſſen,
denn die Gelegenheit, ſich auf montenegriniſches
Gebiet zurückzuziehen, iſt durch das Vordringen der
Oeſterreicher nach Trebinje ſo gut wie verpaßt.
Wie das ſerbiſche Heer im Lande der Blutrache
empfangen werden wird, läßt ſich leicht vorausſehen.

Jndien ſteht auf!
Gefährliche Zunahme der Anfruhrbewegung.

London, 14. Nov. „Daily Mail“ meldet aus
Tokio Die Lage in Jndien erregt hier Intereſſe
Amtliche Nachrichten fehlen. Die Regierung iſt nicht
geneigt, die Lage ernſt aufzufaſſen, obwohl ſie ihre
militäriſche Verpflichtung unter dem engliſchejapa
niſchen Bündnisvertrage anerkennt.

Konftantinopel, 14. Nov. Hier eingetroffene
Reiſende beſtätigen, daß die Aufſtandsbewegung in
Indien wächſt und beſonders an der afghaniſchen
Grenze gefährlich iſt.

Die engliſchen Zeitungen melden wieder von
ſchweren Kämpfen in Jndien. „Daily Mail“ bringt
ein Telegramm von der Räumung wichtiger Gar
niſonen in Hinterindien.

Dem „Rußkoje Slowo“ vom 2. November wird
aus Diflis gemeldet Die deutſche Diplomatie ſpannt
alle Kräfte an, um einen mittelöſtlichen Muſelma
nenbund zu ſchaffen, zu dem die Türkei Perſien
und Afghaniſtan gehören, und der gegen Rußland
und England gerichtet ſein ſoll. Die Deutſchen
verſprechen, Waffen im Ueberfluß nach Perſien zu
liefern und verſichern, daß ein Aufſtand der Muſel-
manen in Jndien unausbleiblich iſt. Die Balkan
ereigniſſe üben einen ungeheuren Einfluß im mitt
leren Oſten aus.

„Journal des Debats“ behandelt in einem Leit
artikel Englands Stellung zum Orient. Ganz ent
ſchieden müſſe Frankreich Englands Plan bekämpfen,
den Balkankrieg nunmehr nach den Wüſten Aſiens
zu verlegen. Mazedonien ſei heute das Zentrum
des Weltkrieges, nicht Aſien, wo die Alliierten ihre
Kräfte erſchöpfen würden.

Ankunft des Balkangetreides.
Serlin, 15. Nov. Aus Dresden wird uns ge

drahtet: Auf der Elbe ſind die erſten Kähne mit
Balkangetreide für Deutſchland eingefahren. Täg
lich kommen jetzt in LaubanTetſchen Eiſenbahnzüge
mit Getreide vom Balkan an, das ſofort in Kähne
umgeladen wird. Auch ganze Schiffsladungen ge
dörrte Pflaumen ſind bereits umgeladen und nach
Deutſchland weiter befördert.

Der Reichskanzler über die Lebensmittelfrage.
Jn ſeiner Antwort auf das Erſuchen der ſozial
demokratiſchen Reichseagsfraktion um Herbeiführung
billigerer Lebensmittelpreiſe ſagte der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg u. a. Darf dank unſerer
reichen Vorräte die Bevölkerung volle Sicherheit
haben, daß die Erwartungen unſerer Feinde, uns
durch Aushungerung überwinden zu können,
trügeriſch ſind, ſo wird ſie ſich doch täglich gegen
wärtig halten müſſen, daß das Steigen der Lebens
mittelpreiſe über das normale Maß gewiß nicht
bloß durch verwerfliche Gewinnſucht veranlaßt iſt,

daß vielmehr auch beſondere natuürliche Urſachen,
wie Knappheit der Futtermittel, zu beachten ſind,

und daß alle an dieſem Weltkrieg beteiligten Völker
mehr oder weniger unter Verteuerung des Lebens

unterhalts zu leiden haben. Wie ich perſönlich die
Sorgen, Entbehrungen und Opfer des uns aufge
drungenen Krieges tief mitempfinde und als Reichs
kanzler der Pflicht bewußt bin, alles zu ihrer Mil
derung zu tun, ſo darf ich auch erwarten, daß die
Frage, um die allein es ſich hier handelt, nämlich
wie der Verbrauch der reichlichen Vorräte von
Lebensmitteln zu erträglichen Preiſen zu ſichern ſei,
dem inneren Parteigetriebe entrückt bleibe. Reden
in Volksverſammlungen können dabei ſchwerlich
viel nützen. Sicher aber iſt, daß heftige Geſten und
Ausbrüche des Mißmuts den von den feindlichen
Regierungen über die wahre Kriegslage getäuſchten
Völkern als willkommene Zeichen der Erſchlaffung
der deutſchen Widerſtandskraft und Siegesgewißheit
dargeſtellt werden würden.

Aus den Verluſtliſten.
JägerBataillon 4. Herbert Roggan aus Schweinitz, geſt.

an ſeinen Wunden Feldlaz. 107 der 78. Reſ.Div. Füſſilier
Regt. 36. Guſtav Böttger aus Elſter, verw.; Oskar Polenz aus
Löben, verw. Karl Richter aus Hinterſee, verw. Erich Erd
mann aus Pretzſch, verw. Reſ.Jnf.Regt. 59. Paul Vogel
aus Annaburg, verw. Jnf. Regt. 72. Gefr. Otto Winkel
mann aus Clöden, verw. Alwin Baenſch aus Annaburg, leicht
verw; bei der Truppe; Wilhelm Plenz aus Hohndorf, verw.;
Ernſt Lehmann aus Bethau, tot; Gefr. Ernſt Winkler aus
Dautzſchen, tot; Robert Eger aus Züllsdorf, tot Robert Kralle
aus Hinterſee, ſchwer verw. Hermann Meißner aus Hinterſee
verw. Utffz. Rudolf Biehl aus Jeſſen, tot; Wilhelm Becker
aus Kähnitzſch, vermißt; Gefr. Karl Schenke aus Großtreben,
verw. Richard Schulze aus Annaburg, verw.; Otto Balding
aus Clöden, tot; Wilhelm Weikert aus Schützberg, tot; Wilhelm
Karius aus Dommitzſch, verw. Reſ.Jnf.Regt. 72. Gefr.
Ernſt Trojandt aus Premſendorf, ſchwer verw. (iſt inzwiſchen
geſtorhen); Hermann Müller aus Dautzſchen, verw; Utffz. Richard
Gräbitz aus Schöneicho, tot Hermann Schmidt aus Schweinitz,
verw. Karl Graf aus Clöden, verw. Trage aus Zuüllsdorf,
verw. Friedrich Schnürpel aus Mönchenhöfe, verw. Jnf.
Regt. 77. Gefr. Otto Gabelunke aus Elſter, verw. Jnf-
Regt. 94. Rudolf Bellmann aus Lichtenburg, bisher ſchwer
verw. iſt tot. Jnf. Regt. 153 Ewald Schmidt aus Labrun,
ſchwer verw. Reſ.Inf.Regt. 225. Karl Karius aus Dom-
mitzſch, verw. Max Korge aus Grabo, verw. Reſ.Inf.
Regt. 233. Paul Heerlein aus Jeſſen, verw. Wilhelm Lehmann
aus Großtreben, leicht verw., bei der Truppe. Reſ.Jnf
Regt. 264. Gefr. Hermann Harz aus Arnsneſta, tot; Erich
Rummert aus Pretzſch, in Gefgſch.; Otto Karthäuſer aus Pretzſch,
tot; Karl Voigt aus Pretzſch, tot. Reſ.Jnf.Regt. 269. Ro
bert Ewigk (Enigk) aus Züllsdorf, tot. Reſ.Jnf.Regt. 270.
Ernſt Lehmann aus Stolzenhain, verw. Jnf.- Regt. 373.
Otto Abraham aus Hohndorf, tot; Ernſt Bachmann aus Schütz
berg, ſchwer verw. JInf. Regt. 378. (Erſ. Regt. Königsberg 8)
Utffz. Oswald Beyrich aus Annaburg, verw., ſtarb 5. Novbr.
im Reſ.Laz. Dirſchau. FeldArt.Regt. 231. Guſtav Rietdorf
aus Brandis, tot.

WCÜ]e„n-
Bußtag 1915.

Luk. 13, 8. 9. Er aber antwortete und ſprach
zu ihm Herr, laß ihn noch dies Jahr, bis daß ich
grabe und bedünge ihn, ob er wollte Frucht bringen
wo nicht, ſo haue ihn darnach ab.

Welch traurigen Anblick gewährt ein verdorrter Baum, deſſen
Zweige ſchwarz und kahl in den Himmel ragen. Aber er iſt
meiſtens kein Heuchler, er zeigt ſich, wie er iſt. Anders der
Feigenbaum im Gleichnis, deſſen Stamm mit Blättern bedeckt
iſt, während man die Früchte, die darunter verborgen ſein müßten,
vergeblich ſucht. So ein Feigenbaum war Jsrael. Es hatte
Gottes Mühe und Arbeit an ihm ſchlecht gelohnt, hatte die
Früchte nicht gebracht, die er erwarten konnte. Die Axt war dem
unfruchtbaren Baum an die Wurzel gelegt. Da trat jemand für
ihn ein, deſſen höchſtes und ſchönſtes Vorrecht die Fürbitte iſt,
der noch heute ſagen kann: „Jch habe für dich gebeten, daß dein
Glaube nicht aufhöre.“ Er bittet in unſerm Textwort und er
wirkt eine Gnadenfriſt.

Auch unſer deutſches Volk hat Gott wie Jſrael erhöhet, hat
es zu einem einigen, ſtarken Volk gemacht, deſſen Flaggen aufallen Meeren wehten, gegen deſſen r ſich keine der Nationen

allein heranwagte. Jn den 44 Friedensjahren nach der Grün
dung des Deutſchen Reiches ſollte unſer Volk nicht allein an
ſeiner Macht und ſeinem Reichtum, ſondern auch am Reiche
Gottes bauen, ſollte ein rechtes Gottesvolk werden, das nach
dem Heilandsworte lebt: „Was hülfe es dem Menſchen, ſo er
die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an ſeiner
Seele?“ Das himmliſche Jeruſalem ſollte das Ziel unſerer
Wallfahrt ſein. Aber wir haben die entgegengeſetzte Richtung
eingeſchlagen. Auf die Entchriſtlichung der Maſſe folgte die Un
kirchlichkeit und die Unſittlichkeit, deren Jndifferentismus der
Materialismus und ſchließlich der Radikalismus. Da kam der
Weltkrieg mit ſeinem Schrecken, da drohte die Axt dem ent
arteten Feigenbaume. Nun bot ſich der Welt ein wunderbares
Schauſpiel. Große Maſſen drängten ſich zum Worte Gottes, die
Austritte aus der Landeskirche hörten auf, es trat eine Umkehr,
eine Rückkehr zu Gott ein. Unſer mitleidiger Hoherprieſter im
Himmel bat für uns und erwirkte eine Gnadenfriſt. Er hat mit
eiſernem Pfluge das Erdreich umgegraben und die Wurzel ſeines
Feigenbaumes mit dem edelſten Blute gedüngt. Und es iſt an
Deutſchland geſchehen, was einſt der Herr an Ninive getan hat.
Ihn reute das Böſe, das er gedrohet hatte, und tat es nicht.
Nun erleben wir den zweiten Bußtag im Weltkriege; der Feind
iſt unſeren Grenzen ferner als am Anfang desſelben. Wird
Gottes Gnade und Güte an uns vergeblich ſein, oder werden
wir vechtſchaffene Früchte der Buße bringen Noch iſt ja nicht
aller Sauerteig der Sünde ausgefegt. Noch iſt viel Eitelkeit,
Weltluſt und Mammonsknechtſchaft bei uns zu finden. Der Krieg
hat e Opfer an Gut und Blut gefordert und iſt noch immer
nicht ſatt.

Mehr als einmal iſt unſerem Volk in trüben, ſchweren Zeiten
eine wunderbare Erhebung beſchieden geweſen. Gedenke an das,
was es nach dem Dreißigfährigen Kriege und im Jahre 1813 ge
leiſtet hat. Aber erhöht wird nur, wer ſich vor ſeinem Gott
reuig, demütig, gehorſam in den Staub beugt. Darum Land,
Land, höre des Herrn Wort, daß er dir ſchaffe ein reines Herz
und ſchenke dir einen neuen, gewiſſen Geiſt!

Bußtag.
O Tag der Buße, Tag der Schmerzen,
Die Schuld und Sünde uns erregt,
Ich küſſe mit gebeugtem Herzen
Die Gottesrechte, die mich ſchlägt.
Laß leuchten deine hellen Flammen
In meines Lebens düſtre Nacht
Und brich den harten Zwang zuſammen
Der mich ſo friedelos gemacht.

Erhebe wie ein Gottesbote
Den Ruf zur Umkehr weit und breit.
Zeig uns in lichtem Morgenrote
Die Gottesgnade, die verzeiht,
Daß wir mit aufgehobnen Händen
Sie feſtbehalten immerdar
Und unſer altes Leiden enden,
Um neu zu werden ganz und gar.

O Tag der Buße, Feſt des Lebens,
Jch ſegne dich mit heißem Dank.
Du kamſt und wirkteſt nicht vergebens,
Zum Himmel ſteigt mein Lobgeſang.
Der Gott, der bei den ärmſten Sündern
Den größten Seelenſchaden heilt,
Hat unter den erlöſten Kindern
Den reichſten Segen ansgeteilt. M. U.

e Lokales und Provinzielles.

Puxzien, 15. Nov. Wiederum vernichtete der
große Krieg ein blühendes Leben. Der Gefreite
Louis Wolf fand am 20. Auguſt bei einem nächt
lichen Ueberfall in Rußland den Heldentod für
Kaiſer und Reich. Dem Tapferen wird hier ſtets
ein ehrendes Gedenken bewahrt bleiben.

Dem früheren Amrsvorſteher Herrn Herm. Große
in Ploſſtg war es vergönnt, mit ſeiner Frau Ge
mahlin Alwine geb. Witte das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit zu begehen. Möge dem Jubelpaar
ein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein!

Großkreben, 13. Nov. Den Heldentod für
Kaiſer und Reich ſtarb infolge ſeiner Verwundung,
die er in den Kämpfen um die Höhe 192 bei Ta
hure erlitten, Herr Paſtor Pariſtus, Leutnant und
Kompagnieführer in einem Reſ.-Jnf.-Reg. Ehre
ſeinem Andenken!

Falkenberg, 15. Nov. Einer Anregung des
Bürgermeiſters Herrn Rudolph folgend, beſchloß die
GemeindeVertretung, die Falkenberger Krieger mit
einer Weihnachtsgabe zu erfreuen. An alle Orts
angehörige, die in Feindesland als Soldat ſtehen,
ſoll ein Weihnachtspaket von je 5 M. Wert geſchickt
werden, ſofern die richtige Adreſſe auf dem Gemeinde
amt abgeliefert wird. Alles weitere behält ſich die
Vertretung vor.

Schildan, 11. Nov. (Schadenfeuer). Jn der
Nacht zum Donnerstag brach im Grundſtück des
hieſigen Zimmermeiſters Adolf Timm Feuer aus.
Es brannten ſämtliche Stallungen und Schuppen
mit Baumatexialien nieder. Der angerichtete Schaden
dürfte mehr als 12000 Mark betraggen. Durch das
tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr konnte das
Wohnhaus gerettet werden. Die Urſache des Bran
des iſt noch nicht ermittelt.

Schießplatz Heidehänſer. Ein Soldat, Land
wehrmann, warf einen gefundenen Zünder ins
Feuer. Derſelbe explodierte und kötete jenen auf
der Stelle, während ein Kamerad lebensgefährlich
am Kopfe verletzt wurde.

Das 2. Erſatz-Bataillon Jnf Regts Nr. 72,
Eilenburg als ErſatzTruppenteil des ReſerveJn
fanterie- Regiments Nr. 228, beabſichtigt, Anfang
Dezember eine Liebesgabenſendung dem Regiment
zugehen zu laſſen. Hierbei werden auch Pakete für
Angehörige mit befördert. Um eine recht baldige
Abſendung ermöglichen zu können, wird um Zu
ſendung etwaiger zugedachter Spenden bis Ende
November an das 2. Erſatz-Bataillon 4. Thür. Jnf.
Regts. Nr. 72, Eilenburg, gebeten.

Eilenburg, 12. Nov. Der Rangierer Guſtav
Zſchauer wurde beim Ueberſchreiten der Gleiſe auf
der hieſigen Station von einem leeren, abgeſtoßenen
Güterwagen erfaßt und umgeworfen. Er kam unter
den Wagen zu liegen, der ihm über beide Beine
ging. Das rechte Bein wurde ihm faſt ganz abge
ſfahren, das linke vollſtändig zerquetſcht, ſo daß ihm
im Krankenhauſe beide Beine unterhalb des Knies
abgenommen werden mußten. Der Verunglückte
iſt verheiratet und Vater von 5 kleinen Kindern

Coswig (Kreis Zerbſt). Jn der letzten Ge
meinderatsſitzung wurde die Errichtung eines Eichen
haines zur Ehrung der im Kriege gefallenen Helden
aus Coswig gutgeheißen. Der Gemeinderat erklärte
ſich ſodann außerſtande, in gegenwärtiger Zeit die
von der Stadt zum Bau einer neuen Mittelſchule
beizutragenden Koſten von 59000 M. aufzubringen.
Der Regierung ſoll davon Mitteilung gemacht
werden.

Gommern, 11. Nov. Ein würſtchenloſer Jahr
markt. Am Dienstag war hier Jahrmarkt. Kein
Menſch hatte an den ſleiſchloſen Tag gedacht und
ſo mußten die Wurſthändler ihre reichen Vorräte
an „Zieschen“ wieder einpacken. Als Saiſonneu-
heit aß man Bückling mit Semmel.

Zieſar, 11. Nov. (Vom Baumſtamm erſchlagen.)
Der Fuhrmann Schumann war mit dem Abladen
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von Rundholz beſchäftigt, wobei ein Baumſtamm
mit großer Wucht zurückſchlug und den 48 jährigen
Mann an den Kopf traf. Der Bedauernswerte er
litt einen Schädelbruch, der den Tod zur Folge hatte.

Aſchersleben, 11. Nov. Ueber 16 Jahre unter
wegs war eine Anſichtspoſtkarte, die am 21. März
1899 auf dem Poſtamte in Egeln aufgegeben iſt und
an demſelben Tage in Aſchersleben abgeſtempelt,
aber nicht ausgehändigt wurde. Erſt geſtern wurde
die Poſtkarte beſtellt. Die Dame, für die ſte beſtimmt
war, iſt inzwiſchen längſt verſtorben. Die Karte
gelangte ſomit in die Hände der noch lebenden
Mutter. Wo die Poſtkarte während der verfloſſenen
16 Jahre geruht hat, wird wohl für immer unauf
geklärt bleiben.

Blerſebnrg, 14. Nov. Heute nachmittag wurde
das hieſige Gefangenenlager durch eine Schweſter
des ruſſiſchen Roten Kreuzes und einem däniſchen
Offizier einer eingehenden mehrſtündigen Beſichti
gung unterzogen. Man ſprach ſich beim Verlaſſen
des Lagers höchſt zufriedenſtellend über die Einrich-
tungen aus.

GEisleben, 14. Nov. Ein ſchneller Tod ereilte
heute morgen den Ober-Poſtaſſiſtenten Friedrich
Greve von hier. Derſelbe war mit ſeinem 12 Jahre
alten Sohn zum Frühgottesdienſt nach der St. Pe
triPaulikirche gegangen. Als der Gottesdienſt zu
Ende war und der Vater ruhig im Kirchſtuhl ſitzen
blieb, merkte der Sohn, daß derſelbe tot war. Ein
Herzſchlag hatte dem Leben des im beſten Alter ſtehe
enden Mannes ein ſchnelles Ende bereitet.

Zeitz 14. Nov. (Unglücksfall.) Jm benach
„barten Rasberg mußte die Frau Keßler, deren Mann
im Felde ſteht, ihre fünf Kinder ohne Beaufſichti
gung zurücklaſſen, da ſie in Zeitz ihrer Arbeit nach
ging. Das jüngſte Kind, ein Mädchen von ſechs
Jahren, machte ſich am Ofenfeuer zu ſchaffen, wo
bei die Kleider Feuer ſingen. Das Kind erlitt ſo
ſchwere Brandwunden. daß es im Krankenhaus ver

ſtorben iſt. e
Geht ſparſam mit Fett um! Es wird ge

ſchrieben Durch die jüngſten Maßnahmen kann die
Gefahr einer allgemeinen Oel- und Fettknappheit
in Deutſchland als überwunden
Dennoch ſollte die Lage jedem Vaterlandsfreunde
den ſparſamen Verbrauch von Oelen und Fetten zur
ſelbſtverſtändlichen Pflicht machen. Bei den minder
bemittelten Bevölkerungsſchichten dürfte mit, Rück
ſicht auf die außerordentlich hohen Preiſe der Oele

und Fette ſchon bisher haushälteriſch genug ver
fahren worden ſein. Das iſt aber allem Anſcheinnach nicht der Fall in den bemittelten Kreiſen unſe
res Volkes. Es muß in der jetzigen ernſten Zeit
verlangt werden, daß auch in dieſen Kreiſen auch

nach Möglichkeit auf den Genuß von Oelen und
Fetten verzichtet wird. Jn jedem Haushalt, wo das
Brot mit Wurſt, Schinken, Speck Käſe, geräucherten
Fiſchen, Eiern uſw. belegt gegeſſen zu werden pflegt,
könnte auf die Zutat von Butter, Schmalz, Mar
garine oder dergleichen ſehr wohl verzichtet werden.
Der Einzelne würde dieſes kleine Opfer ſchon nach
wenigen Tagen nicht mehr empfinden, der Allge
meinheit würde aber durch die eintretende Fett
erſparnis ein großer Nutzen zuteil. Mit Freude
müßte man es begrüßen, wenn die Gaſtwirte, Ho
telbeſitzer uſw. den Privathaushaltungen mit gutem

Beiſpiel vorangehen, und den Gäſten zu Auſſchnitt
Käſe uſw. keine Butter mehr zu verabfolgen würden.

Durch ſparſamen Verbrauch von Oelen und Fetten
können auch die Heimgebliebenen mit dazu beitragen,
daß der engliſche Aushungerungsplan zu ſchanden
wird.

Zur Warnung! Vom Amtsgericht in Zielenzig
ſind in der letzten Zeit mehrere Perſonen mit ziem
lich erheblichen Strafen belegt worden, die an ihre
Angehörigen im Felde Pakete mit Zündhölzern ge

ſandt hatten. Zum Teil ſind dadurch auch andere
Pakete verbrannt, für die die Abſender der Zünd
hölzer aufzukommen haben. S

Z.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Große Los nach Köln und Cotthns ge

fallen. Am ſiebenten Tage der Hauptziehung der
preußiſchen und ſüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt be

reits das große Los im Betrage von 500000 Mark
gezogen worden. Es fiel auf die Nummer 62301,

und zwar in zwei Losteilen nach Köln und Cottbus.
Jn Cottbus ſpielten ein Maſchinenmeiſter, ein Ar
ter ein Kaufmann und drei kleine Leute aus der

F Umgebung das Los zuſammen.
Die Schultheiß- Brauerei Akt.Geſ. beſchloß in

der am 8. Nov. abgehaltenen Aufſichtsratsſttzung,
der am 14. Dezbr. d. J. einzuberufenden General
verſammlung die Verteilung von 16 Proz. Divi
dende (wie im Jahre 1912/13) bei gewohnten Ab-
ſchreibungen (2058 492 M.) in Vorſchlag zu bringen.

Ein erſchütterndes Erlebnis hatte, wie der
„Weſerbote“ erfährt, dieſer Tage eine Frau zwiſchen
Bremen und Oldenburg Jn der Abteilung, in die
ſie einſtieg, ſaßen bereits ein paar junge Mädchen,
und ein Mann in Begleitung einer Frau ſtieg noch
ein. Dieſe Frau ſaß noch nicht lange, da begann

ſie langſam an den Fingern zu zählen „Eins, zwet,

angeſehen werden.

drei“, und wiederholte das in kurzen Zwiſchenräumen
immer wieder. Die jungen Mädchen kicherten und
machten untereinander ihre Bemerkungen über das
ſonderbare Gebaren der Frau, ſo oft dieſe ihre Finger
vornahm, obgleich ſie ſich ſchließlich wohl hätten
ſagen können, daß da etwas nicht ſeine Richtigkeit
hatte. Dem Begleiter der Frau ward es ſchließlich
zu viel und er fuhr die jungen Dinger an „Sie
werden Jhr dummes Lachen ja laſſen, wenn ich
Jhnen ſage, daß meine Frau drei Söhne im Felde
verloren hat. Jch bringe ſie jetzt in eine Anſtalt.“
Da ward es nach einigen unterdrückten Lauten des
Grauens entſetzlich ſtill in der Abteilung.

o Die Kaiſerin im Vaterläudiſchen Frauenverein.
Die Kaiſerin als Protektorin nahm am Freitag an der
49. Mitgliederverſammlung des Vaterkändiſchen Frauen
vereins teil, die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in
Berlin abgehalten wurde. Jm Verlaufe der Verhand
lungen wurde darauf hingewieſen, daß der Verein ſich
gegenwärtig beſonders mit der Kriegsbeſchädigten Fürſorge
befaſſe. Beſondere Anteilnahme erweckten die Mitteilungen
der Frau Oberpräſident von Batocki über die Kriegs
arbeit in Oſtpreußen, für die der Verein bisher rund
3 Millionen Mark aufgewandt hat. Die Mitgliederzahl
des Vereins beträgt jetzt 750 000.

O Die Nobelpreiſe für Phyſik und Chemie verteilt,
Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften hat den Nobel
preis für Phyſik für 1914 Profeſſor Max von Laue von
der Frankfurter Univerſität zuerkannt, und zwar für deſſen
Erfindung der Diffraktion der Roöntgenſtrahlen in Kriſtallen.
Mit dem Nobelpreis für Chemie für dasſelbe Jahr wurde
Profeſſor Theodore William Richards von der Harvard
Univerſität in Cambridge (Maſſachuſetts) ausgezeichnet
wegen deſſen Verdienſte um die genaue Beſtimmung des
Atomgewichts einer großen Anzahl chemiſcher Grundſtoffe.

O Eine Beſitzung zu verſchenken! Jn Gothaer Zeitun
gen findet ſich folgende Anzeige: „Eine ſehr ſchon gelegene
Beſitzung in der Schweiz, rund 77 000 bis 80000 Quadrat
meter, enthaltend Gelände für Obſtbau und Marmor
ausbeutung, welche angeblich einen Wert von weit über
300000 Mark hat, iſt zu verſchenken, unter der Bedingung,
daß 20000 Mark für das „Rote Kreusz und 10 000 Markt
für den „Roten Halbmond“ gegeben werden.“

O Nachforſchung nach Vermißten. Den Angehörigen
von Verwundeten wird anheimgeſtellt, falls ihnen über
deren Verbleib innerhalb drei Monaten keine Nachricht
zugegangen iſt, Dienſtgrad, Namen und Truppenteil
dem Zentral-Nachweiſebureau des Kriegsminiſteriums,
Berlin W 7, Dorotheenſtraße 48, mitzutellen, damit die
Aufnahme des Verwundeten in den Vermißtennachweis
erfolgt und Nachforſchungen angeſtellt werden. Dabei
wäre auch anzugeben, welche Nachricht den Angehörigen
vom Verwundeten ſelbſt oder von anderer Seite be
ſeinen Verbleitb zuletzt zugegangen iſt.

O Groß handelspreis für Kartoffeln. Jn einer Be
ſprechung der Berliner Kartoffelgroßhandels- und Klein
handels Organiſationen mit Vertretern des Magiſtrats
wurde feſtgeſtellt, daß bei den beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen ein Großhandelspreis von 3,50 Mark für den
Zentner Kartoffeln frei Haus angemeſſen ſei. Es wurde
mitgeteilt, daß zwar in den erſten Tagen nach Jnkraft
treten der neuen Beſtimmungen über die Kartoffelhöchſt
preiſe Abweichungen von dieſer Preisfeſtſetzung vorge
kommen ſeien, daß aber der gediegene Großhandel in
Berlin jetzt keinen höheren Preis als 3.60 Mark von dem
Kleinhandel verlangt. Übereinſtimmend wurde von den
Vertretern des Groß und Kleinhandels der Wunſch ge
äußert, daß etwaige Uberſchreitungen in der Preisforde-
rung der ſtädtiſchen Preisprüfungsſtelle zur weiteren Ver
folgung gemeldet werden möchten

o Die Milchknappheit in München. Das General
kommando des I. bayeriſchen Armeekorps hat angeordnet,
daß vom 8. November ab, von morgens 9 Uhr an, in
Gaſtſtätten keinerlei Milch mehr, auch nicht zu Kaffee,
Tee oder Schokolade abgegeben werden darf. Man will
ſo den Bedarf der Haushaltungen ſichern.

O Butterpreis je nach Steuerhöhe. Ein eigenartiges
Experiment hat die Stadtverwaltung in Homburg v. d. Höhe
unternommen. Sie läßt Butter aus Skandinavien zu ver
ſchiedenen Preiſen einkaufen, die ſich nach dem Einkommen-
ſteuerſatz des Käufers richten. Bei einer Staatseinkommen
ſteuer von 31 Mark abwärts koſtet das Pfund Butter
1,90 Mark. Bei einem Steuerſatz von 31 bis 70 Mark
220 Mark, bei höherem Steuerſatz ſteigt der Verkaufs
preis auf 2,40 Mark. Jn ähnlicher Weiſe wird auch Fett
verkauft.

S Elf Vaterlandsverteidiger aus einer Familie. Der
Fabrikſeidenweber Andreas Skumpen in Schieſbahn (Rhein
land), der bisher ſieben Söhne zur Verteidigung des
Vaterlandes hergegeben hatte, ſtellte im Laufe der ver
gangenen Woche wieder zwei Söhne dem Vaterlande zur
Verfügung. Während acht der Söhne bei der Infanterie
Dienſt tun, iſt der neunte bei der Gardetruppe eingezogen
worden. Ein zehnter, auswärts wohnender Sohn, iſt
ebenfalls zum Militärdienſt angeſetzt und erwartet käglich
ſeine Einberufung. Der jüngſte, elfte Sohn, der kaum
ſiebzehn Jahre zählt, wartet nur auf die Einwilligung der
Eltern, um freiwillig ſeinen Brüdern zu folgen.

S Brandkataſtrophe in Vrooklyn. Bei dem Brand
eines hölzernen Gebäudes in Brooklyn, in dem eine Zucker
warenfabrik und eine Bluſenfabrik untergebracht waren,
kamen zwanzig Perſonen um, fünfzig andere wurden ver
letzt. Die Flucht der 1100 Perſonen, die in dem Gebäude
arbeiteten, wurde dadurch behindert, daß die Treppe in
Brand geriet. Die meiſten der Verunglückten waren aus
den Fenſtern geſprungen. Acht Mädchen verbrannten auf
der Brandleiter.

S Belgiſche Spione. Durch feldgerichtliches Urteil
wurden wegen Eiſenbahnſpionage drei Belgier zum Tode
und ein Belgier zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt
Die Verurteilten haben ſeit Anfang Februar dieſes Jahres
an zwei Eiſenbahnlinien ſämtliche zur Front gehenden und
von dort zurückkommenden Eiſenbahnkransporte für den
feindlichen Nachrichtendienſt notiert und dieſem übermittelt.
Das Urteil wurde beſtätigt und vollſtreckt.

Briefmarken als Wechſelgeld. Mehr noch als bei
uns macht ſich in Paris ein empfindlicher Mangel an
Scheidemünze bemerkbar Jſt doch dort bereits das Wechſel
geld ſo ſelten geworden, daß manche Geſchäftsleute angeſichts
der Unmöglichkeit, ſich die nötigen Sousſtücke zu verſchaffen,
ihren Kunden Beträge von d und 10 Zentimes in Briefmarken
von gleichem Wert beim Wechſeln in Zahlung geben. Da die
Briefmarken kein geſetzliches Zahlungsmittel ſind, ſo iſt der
Kunde, der ſeine Marken, für die er keine Verwendung hat,
wieder zu Geld machen will, übel dran. Der Figaro der
auf dieſen vielbeklagten Ubelſtand hinweiſt, kann erfreulicher
weiſe auch die Gründe nennen, die dieſe bedenkliche Knapp
heit an Scheidemünge herbeigeführt haben. Für den
„Figaro“ unterliegt es nämlich keinem Zweifel, daß auch
an dieſer Verdrießlichkeit die böſen „Boches“ die Schuld
Wagen. Denn es iſt ganz klar, daß die Deutſchen den
Strom des franzöſiſchen Kupfergeldes vom Heimatlande
abgelenkt und nach Deutſchland geleitet haben. Das Blatt
beſchwört deshalb die maßgebenden Stellen, ein aufmerk
ſames Auge auf dieſe neue Ausfuhrtätigkeit zu haben, die
nicht nur das Verkehrsleben arg beeinträchtigt, ſondern
et iſt, der Kriegführung Frankreichs Schaden
uzufügen.

Neueſtes aus den Witzblättern.
Ein Verwundeter erzählte: „Dö Ruſſen, dö ſan wia

d Wanzen, dö fangt ma immer glei träuberlweis, aber dö
Walliſchen ſan d' Flöh. Wannſt da net flink zuawi ſpringſt
und ſö z'ſamtetſcht, aft'n ſan's glei wieder davon g'hupft.“

Driftiger Grund. „Was, Sie genga zu Fuß den
weiten Weg ins Amt? Warum fahren S' net mit der Elek
triſchen?“ „Weil mei' Schwiegermutter ſeit 14 Tag' auf
der Linie Schaffnerin is!“

Wetten Der neue Unterſtand des Regimentskomman
deurs, an geſchützter Stelle mit viel Geſchmack errichtet, iſt
vollendet und erhält als letzten Schmuck über der Eingangs
türe eine ſchön geſchnitzte Tafel mit der Aufſchrift: „Herzlich
willkommen!“ Es iſt Abend, zwei tüchtige Krieger kommen
vom Kaffeefaſſen, ſetzen ihre Kannen vor dem Kunſtwerk ab
und betrachten ſich Bau und Jnſchrift. Nachdem ſie den
Sinn erfaßt haben, betrachten ſie ſich eine Weile gegenſeitig,
bis der eine die erlöſenden Worte ſpricht; „Was wettſt

wennſt Neigehſt, fliegſt raus.“ (Jugend.)

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Herbſtkontrollverſammlung wird
am 19. November vormittags 10 Uhr im Gaſthof
zum goldenen Ring hierſelbſt abgehalten.

Zur Teilnahme an der HerbſtKontrollverſammlung
ſind verpflichtet:

Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes einſchließlich der Erſatzreſerve

2 alle ausgebildeten Mannſchaften des Landſturms II.
Aufgebots;

3. alle Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten
Landſturmpflichtigen einſchließlich der Jahresklaſſe
1896, ſowie alle bei der letzten Kriegsaushebung
(D. U. Nachmuſterung) ausgehobenen unausge
bildeten und alle als tauglich bezeichneten ausge
bildeten Landſturmpflichtigen.

4. alle dem Heere oder der Marine angehbrenden
Perſonen, die ſich zur Erholung wegen Krankheit
oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden
und ſoweit marſchfähig ſind, daß ſie den Kontroll
platz erreichen können.

Die vorſtehend unter Ziffer 1 bis 4 fallenden, auf
Reklamation oder infolge gewerblicher Verhältniſſe zurück
geſtellten und unabkömmlich ſowie als zeitig dienſt
henen entlaſſenen Perſonen haben ebenfalls zu er-
cheinen

Die bei der Poſt und Eiſenbahn angeſtellten dauernd
als unabkömmlich anerkannten oder zurückgeſtellten Per
ſonen ſind vom Erſcheinen entbunden.

Unumgänglich notwendige Befreiungsgeſuche können
nur in ganz vereinzelten Ausnahmefällen genehmigt werden.
Die Geſuche ſind an den Bezirksfeldwebel in Torgau zu
richten.

Die Offiziere, Sanitäts, Veterinäroffiziere und die
oberen Militärbeamten, welche zum Erſcheinen verpflichtet
ſind, haben ſich auf dem zuſtändigen Kontrollplatz bei dem
die Kontrollverſammlung abhaltenden Offizier zu melden.

Nichterſcheinen zur Kontrollverſammlüng wird nach
den Kriegsgeſetzen ſtreng beſtraft.

Jeder Kontrollpflichtige hat ſeine ſämtliche
Militärpapiere mitzubringen. Außerdem haben die
unabkömmlichen Beamken etc. ihre Unabkömmlichkeitsbe-
ſcheinigung vorzuzeigen und die infolge gewerblicher oder
ſonſtiger Verhältniſſe zurückgeſtellten Perſonen ſich von
ihrer Behörde oder Arbeitsſtelle, ſoweit möglich, die Dauer
der Zurückſtellung beſcheinigen zu laſſen und dieſe Be
ſcheinigung bei der Kontrollverſammlung vorzuzeigen.

Annaburg, den 8. November 1915.

Kirchliche Aachrichten.
Ortskirche: Am Buß- und Betkag, vorm. 9 Uhr: Feſt

predigt. Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl. Herr
Paſtor Lange.

Schloßlirche Am Bußtag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
und Abendmahlsfeier.

S WMarkt-Kalender.
Am 20. Novbr. Schweinemarkt in Schweinitz.

Herr Militärpfarrer Langguth.



Bunte Zeitung.
„Wunderpillen.“ Jn Rußland hat man es entdeckt, das

Geheimnis der Ernährung unſerer Armeen. Von Rechts
wegen mußten ſie doch am Hungertuch nagen, man mußte
bleiche abgemagerte Geſtalten den günſtig genährten Kriegern
des Vierverbandes gegenüber ſtehen ſehen. Jetzt hat ein
ganz Kluger das große Geheimnis aufgedeckt, und, freund
lich, wie er iſt, teilte er es der geſamten Welt in dem
Kiewer Blatt „Kiewla Nine“ mit, und alle Blätter des
Vierverbandes drucken des ſchwierigen Rätſels Löſung nach.
Die deutſchen Feldgrauen werden nämlich mit einer
„Wunderpille ernährt. Eine eingige kleine Pille erſetzt
ein ſehr kräftiges Mittagsmahl, ſie genügt völlig, den
Hunger guch des ſtärkſten Mannes zu ſtillen Doch damit
noch nicht genug, dieſe Pille bringt auch einen gewiſſen
Hohenzuſtand bei dem Genießer hervor, er fühlt ſich neu
belebt. und ſpürt in ſich ſtarken Tatendrang Für kurze
Zeit iſt er ſogar außerordentlich ſtark. Sie ſind und
bleiben doch naiv.

Kriegskoſten der Neutralen. Wie der Krieg die neu
tralen Staaten belaſtet, geht aus ſolgender Zuſammenſtellung
für Holland hervor. Jn den fünf Kriegsmongten des Jahres
1914 betrugen die außergewöhnlichen Staatsausgaben
90619700 Gulden. Da gleichzeitig infolge der europäiſchen
Wirren die Steuern eine Mindereinnahme von 7,8 Millionen
brachten, beliefen ſich die Geſamtlaſten auft06919 700 Gulden.
Der Voranſchlag für 1915 wies 80204000 Gulden KriſisAus
gaben auf. Zieht man davon die 3429016 Gulden ab, die in den
ſpeziellen Militäretat weniger eingeſtellt waren als ſonſt hätte
erwartet werden können, ſo bleiben 26774984 Gulden, Dazu
aber ſind dann im Laufe des Jahres noch 149628000 Gulden
vom Parlament bewilligt worden und 18507000 Gulden
werden von der Regierung noch angefordert. Summa am
Ende des Jahres rund 194910000 Gulden; zuſammen mit
den Ausgaben und Einbußen von 1914 rund 302 Millionen

Bitterwafſer ſtatt Lebensmittel Alle Anſtrengungen
der oberen Jnſtanzen im heiligen Rußland, der Korruption
und Beamtenbeſtechlichkeit ein Ende zu machen, ſind ver
geblich, wie folgender Vorfall zeigt Vor einigen Tagen
kraf eine große Sendung von Bitterwaſſer in Moskau ein,
ſtatt eines erwarleten Transports von Lebensmitteln. Mit
Beſtechungsgeldern war es den Lieferanten gelungen, die
Eiſenbahnbeamten zu beſtimmen, das Bitterwaſſer vor den
Lebensmitteln an die enttäuſchte Moskauer Bevölkerung
zu ſenden Der Vorfall bietet jetzt in allen Varietes und
Singhallen Rußlands Anlaß zu ſatiriſchen Vorträgen und
wird wahrſcheinlich dem ruſſiſchen Verkehrsminiſter Ruchlow
das Amt koſten.

Ein unſichtbares Unterſeeboot. Ein Bürger des
Staates Colokado, Patrick Kenaans aus Denver Eity, hat
ſich kürzlich eine Erfindung patentieren laſſen, mit der er
ein Unterſeeboot auch dann unſichtbar machen will, wenn
es an der Meeresoberfläche fahrt. Die Erfindung iſt
äußerſt einfach und beſteht hauptſächlich darin, daß der
Rumpf des VBootes mit einem Syſtem von Spiegeln
bekleidet wird, die nur das Bild der Wogen wieder
geben. Das Unterſeeboot ſoll dadurch in den Stand ge
ſetzt werden, ſich auch bei klarſtem Wetter unbemerkt
ſeinem Opfer zu nähern. Kengan will vor Anmeldung
des Patents umfaſſende Verſuche auf dem ColoradoSee
vorgenommen haben, die angeblich von beſtem Erfolge be
gleitet waren; jedenfalls wird berichtet, daß, während der
Erfinder auf dem See probte, vom Ufer aus nichts von
ſeinem Fahrzeug wahrzimehmen war. Das Periſkop des
Kengaanſchen Tauchbootes ſpiegelt ebenfalls es iſt nämlich
gus Glas und innen mit Queckſilber belegt. Auch dieſer
Gedanke ſoll ſich bewährt haben. Wunderbar bleibt es nur
daß ſich die amerikaniſche Regierung, die ſich im Augen
blick ſo angelegentlich mit dem Ausbau ihrer Wehrmacht
beſchäſtigt, die Kenganſche Erfindung bisher noch nicht zu

Hilfe gegen freiwillige Helferinnen. Der „Daily
Chronicle beſchäftigt ſich mit der Taktloſigkeit mancher
engliſcher Damen, die kranke Soldaten „bemuttern“ Ein
Soldat der die Taktloſigkeit jener Gönnerinnen nicht mehr
qushalten konnte, ließ kürzlich über ſein Bett eine Tafel
mit den Worten hängen: „Zu krank, um von freiwilligen
Helferinnen gepflegt zu werden

Weſtfäliſche Wurſt in Sibirien. Verſchiedene in
Sibirien internferte deutſche Kriegsgefangene werden dort,
ruſſiſchen Zeitungsmeldungen zufolge, in Wurſtfabriken be
ſchäftigt. Bevorzugt werden dabei in Weſtfalen geborene
Metzger und Wurſtler oder ſolche, die dort in Arbeit ge
weſen ſind.
Neueſtes aus den Vlitzblättern.

Ungalant. Gattin (zu ihrem in den Krieg ziehenden
Mann) Was ſoll ich tun, während du im Felde biſt?“
„Beſuch' einen Kochkurs!“

J LiteragtenKaffee. Elſe: „Anita trug ſich doch
früher immer gern wie ein Mann?“ „Ja, jetzt fürchtet ſte,
man könnte ſie verſehentlich ins Heer ſtecken.“

Betrachtung. Bettler (der im Dorfe überall nur einen
Pfennig erhält „Wie es mir ſcheint, hat man hier auch
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt!“ (Meggend. Bl.)

SALAMAMDER,
DiE WELTSTIEFELMABKSE
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Anzeitgen.
Bekanntmachung.

Die beantragten Leſeholzzettel
ſind in der Zeit vom I18. bis
23. d. Mts. im Gemeindeamt in
Empfang zu nehmen.

Annaburg, den 16. Novbr. 1915.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. B. Grune.
De Hauen von etwa 80 cbm
S Eis in der Schwimmanſtalt,
die Anfuhr und das Einpacken in
den Eiskeller der Militär-Knaben
Erziehungsanſtalt wird im Wege
des öffentlichen Abgebots am
Dienstag den 23. Novbr. d. J.

I Uhr vormittags
im Geſchäftszimmer der Anſtalt
vergeben.

Die Bedingungen werden im Ter
min bekannt.

Militär Knaben -Erziehungs-
Anſtalt.

Henke!s
Bleich Soda

für alleKüchengeräte

ff. Baumkeks
Pfund 30 Pfg.

Baumkerzen
Karton 55 Pfg., empfiehlt

Max Görnemann's
Verkanfsſtelle.

Zollinhalts Erklärungen
ſiud zu haben in der Buchdruckerei

Bekanntmachung.
Jn Annaburg (Kreis Torgau) werden im Jahre 1916

folgende Märkte abgehalten:
Sonnabend den 22.

den 19.
den 11.

Donnerstag den 13.
Sonnabend den 13.
Donnerstag den 22.
Sonnabend den 22.

den 5.
den 30.

Donnerstag den 12.

Mai:
Juni
Juli:

Sonnabend den 11.
Mittwoch den 13,

Monaten Mai, Juni,

Januar: Schweinemarkt.
Februar Schweinemarkt.
März Schweinemarkt.
April Kram und Viehmarkt.

Kram-, Vieh und Roßmarkt.

Auguſt: Schweinemarkt.
September Schweinemarkt.
Oktober Kram, Vieh, Roß und

November Schweinemarkt.
Dezember: Kram u. Schweinemarkt.

Beginn der Märkte in den Monaten Januar, Februar,
November und Dezember morgens 8 Uhr in den Monaten
März, April, September und Oktober morgens 7 Uhr in den

Juli und Auguſt morgens 6 ihr.
Annaburg, den 6. November 1915.

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V. Grune.

Schweinemarkt.

Schweinemarkt.

Kohlmarkt.

Ausnahme Angebot

Konserven
Junge Schnittbohnen, 2 Pfd.

Doſe 50 1 Pfd.Doſe 28
Junge Brechbohnen, 2 Pfd.

Doſe 53 1 Pfd.Doſe 28
Jungen Spinat, 2 Pfd. Doſe

53 1 Pfd. Doſe 30
Junge Kohlrabi, 1 Pfd. Doſe

28 empfiehlt
Max Görnemanns

Verkanfsſtelle.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Vuchdruckerei.

Bol-Tubenfeuer,
praktiſcher gefahrloſer Brenn
ſtoff, unentbehrlich für Militär,

Touriſten uſw.
Militär taſchenmeſſer

in allen Größen,

Feldpoſtſchachteln
in allen Gattungen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Sanerkohl

nutze gemacht hat.

Kränze
in allen Ausführungen und Preis-
lagen empfiehlt zum bevorſtehen-
den Totenfeſt

Koſt's Gärknerei.

Feinſte gemiſchte

Marmelade
Pfd. 50 Pf., bei 10 Pfd. 46 Pf.,

Kunſthonig
Pfd. 45 Pf., bei 10 Pfd. 40 Pf.

empfiehlt

Klar Görnemaun's
Verkaufsſtelle.

M
Lampenſchirme,
Fenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

VVVVVVVVVVYVY
Für

Feldpoſt Sendungen
empfehle

Fleiſch- Konſerven

wie Pökelfleiſch mit Bohnen,
Ungariſches Reisfleiſch,
Schinken in Burgunder,
Rindsbraten mit Kartoffeln,
Rindszunge mit Kaperntunke,
Schinken mit Spinat,
KalbsGulaſch,
Wiener Würſtchen

mit Sauerkraut;

Fiſch Konſerven
ff. Gelſardinen,
Hering in Gelee,
Brathering in Büchſen.
Lachs in Scheiben.

Phosphorſauren

r Kalk
als Beigabe zum Viehfutter

nötig, empfiehlt die

J. G. Hollmig's Sohn.

egen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt

Aufruf
Wieder müſſen, wie im Vorjahre, unſere Krieger das Weihnachtsfeſt

fern von der Heimat und in Feindesland feiern. Größer noch und zwingen
der als damals iſt unſere Pflicht, jedem der Tapferen, die unter ſo ſchweren
Entbehrungen immer noch ausharren, unſeren Dank auszudrücken und ihnen
in unſerer Weihnachtsgabe den innigen Zuſammenhang mit ihnen und unſere

Bewunderung zu beweiſen.
Wenn auch vielen von den Angehörigen und Freunden Weihnachtspakete

zugehen werden, ſo iſt doch gewaltig die Zahl derer im Felde, die allein
ſtehen, oder deren Angehörige unter dem Druck der Kriegsnot ſie nicht mit
Gaben zum Feſte bedenken können. Der Daheimgebliebenen Pflicht iſt es zu
ſorgen, daß jedem, der mit ſtündlicher Gefahr für Leben und Geſundheit das
Vaterland ſchüht, der Weihnachtsgruß der Heimat zuteil wird.

Darum geht an alle der Ruf:
Schafft Weihnachtsgaben für unſere Cruppen!

Wer nur irgend vermag, ſoll nach ſeinen Mitteln eine Anzahl von
Paketen zur Verfügung ſtellen. Viele Pakete ſind nötig, denn viele müſſen
bedacht werden.

Darum empfiehlt es ſich, den Inhalt der Pakete mit einiger Begrenzung
zu bemeſſen, damit auch nicht der eine viel und der andere wenig bekommt.

Empfehlenswerte Gegenſtände ſtnd:
ZBürſten, Brieftaſchen, Brieſpapier, Eßbeſtecke, Haarbürſten, Hals

tücher, Hoſenträger, Kakao, Kämme, Kleiderbürſten, Auſikinſtrumenke,
Poſtharken, Scheeren, Schokolade, Seife, Spielkarten Weſchäſtigungs-
Spiele, Tabak, Tabaßsbeutel, Tabakspfeifen, Taſchentücher, Taſchenmeſſer,
Taſchen Laternen, Taſchenſpiegel, Trinkbecher, Zahnbürſten, Zigarren und
Zigaretten, Zucker

Von der Vexſendung ſind ausgeſchloſſen
Blumen, friſches Obſt, friſche Wurſtwaren, dünnwandige Flaſchen

und Hlasgefäße, feuergefährliche Gegenſtände
Da die Verſorgung der Truppen mit Wollſachen und Bekleidungsſtücken

in dieſem Jahre in weit größerem Umfange und regelmäßig durch die zuſtän
digen militäriſchen Stellen erfolgt, ſo empfiehlt es ſich, ſolche Sachen nicht
mitzuſenden, ausgenommen Strümpfe, die ſtets willkommen ſind.

Obwohl der Wohltätigkeit gewiß keine Grenzen geſetzt werden ſollen,
dürfte mit Mk. 3. ſchon ein Paket hergeſtellt werden können, das dem
Empfänger Freude bereiten wird.

Durch Beigabe des weihnachtlichen Honigkuchens, eines freundlichen
Begleitwortes oder Grußes mag jeder ſeinem Paket. den Wert einer erfreuen
den Weihnachtgabe verleihen.

Der Ertrag der Paketſammlung aus der Provinz Sachſen ſoll alle in
ihr beheimateten Truppenteile, auch die neu aufgeſtellten, verſorgen, und es
wird gehofft, daß ſich über dieſen Bedarf hinaus ein Ueberſchuß ergibt, der
den nicht beheimateten Truppenteilen zu gute kommt und jenen Kriegern
deren Heimat durch die Verwüſtungen des Krieges zu Spenden nicht fähig iſt.

Sämtliche Gaben bitten wir zu leiten an die örtliche Samwmelſtelle,
welche von dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuze im dortigen
Stadt oder Landkreiſe bekannt gegeben werden wird, oder an die Abnahme

ſtelle II des Korpsbezirks.
Mögen die Weihnachtsgaben des deutſchen Volkes dem deutſchen Heere

ein Zeichen des innigen Zuſammenhanges zwiſchen Heer und Heimat ſein!

Der Territorial-Delegierte der freiwill. Krankenpflege.
v. Hegel, Ober Präſident.

Feldpostschachteln
für 6 und 10 Pfund Pakete, ſowie I Feldpostkästochen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

empſiehlt J. G. Fritzſche. Apotheke Annaburg. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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